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Wiejen und WVaiden 

XLVM. Crokenlegung. 

Der Boden auf den drei Gejtütshöfen hat an vielen Orten einen undurch- 

laffenden Untergrund. Bei Errichtung der Meiereien fanden jich jehr viele ver- 

jumpfte Stellen vor und eine der erjten Arbeiten bezog fich auf ihre Trodenlegung. 

Man begann mit Anlegung. teils von offenen Gräben, theil® von Steindohlen an 

den Orten, wo regelmäßige Quellen größere Verfumpfungen veranlaßt hatten. 

Später zog man auch fchwächere Quellen in das Net der Ableitungsgräben herbei 

und füllte Vertiefungen aus, in denen das Wajffer jtehen blieb. Seit dem Befannt- 

werden der wohlfeileren Entwäfferungsanlagen durch Gerinne von thönernen Röhren 

jorgte man endlich auch fir vafchere Ableitung von Schnee- umd Negenwaffer auf 

dem Wege der regelmäßigen Verdraimmg. Diefe letteren Anlagen find auf Rafen- 

pläßen, welche als Pferdewaiden bemiitt werden, noch viel wichtiger als auf gewöhn- 

lichen Wiefen, weil jich auf den Nafenplägen, welche die Pferde bei erweichtem 

Boden betreten, Fußtapfen bilden, in denen das Waffer ftehen bleibt, in Folge 

defjen an die Stelle von befferen Futterpflanzen jaure Gräfer treten. Durch diefe 

Trodenlegungen in Verbindung mit forigefegter Düngung hat fi) die Bejchaffen- 

heit des auf den Nafenpläten wachjenden Futters jehr wejentlich gebeffert. 

XLIX. Wedhfel zwifchen Heugewinnung und Waidenugung. 

Weil die Nafenpläte zu uneben würden, und weil allmählig eine fchlechtere 

DBerafung entjtünde, wenn fie für längere Dauer unausgefest zur Waide benitt 

blieben, fo ift der Gebraud) eingeführt, daß die Wiefen, welche vorher als Waide 

gedient hatten, im Jahre darauf behufs eines Wechjels entweder über die Dauer 

eines ganzen Yahres oder wenigftens mit einem von beiden Schnitten wieder zur 

Hengewinnumg verwendet werden. 

Ausgenommen von diefem Wechfel find nur die ftändigen Waiden, die ver- 

möge ihrer teilen Lage oder wegen ihrer Befchattung durch Gruppen von Gichen 

und Linden fich zur Heugewinnung gar nicht eignen witrden. 
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L. Düngung. 

Der von dem zahlreichen Pferdeftande gewonnene Dinger reicht fo weit, daß 

alle der wechjelnden Heunugung unterworfenen Nafenpläge regelmäßig je ums zweite 

Zahr eine ordentliche Düngung von Stallmift (oder den Pferch" der Schafheerde) 

erhalten fünnen. 

Die Düngung gefchieht von der Zeit im Herbfte an, da die Waidenutung 

aufhört, bis zum Frühjahre. 

Der Dünger, welcher in der Zwifchenzeit nothgedrungen angefammelt bleiben 

muß, wird, um DVerluften vorzubengen, mit Erde durchfchichtet, mit Gips über- 

ftreut und während der heißen Jahreszeit fleißig übergofjen. 

Eine Gelegenheit zur Bewäfferung der Wiefen findet fich nicht vor. 

LI. Umbrud und frifhe Anfant mit Gras. 

Unter dem Hufe der Pferde erhärtet die Krume des Bodens und e8 bilden 

fic) Unebenheiten, zumal wenn der Boden erweicht war. Die natürliche Nafendede 

ändert fi allmählig; an Stelle guter Gräfer treten fehlechtere und der Ertrag 

nimmt ab. Diejes Verhältniß macht, auf dem einen Boden früher auf dem andern 

fpäter, nöthig, den Nafen umzubrechen und das Feld einige Jahre unter den Pflug 

‚zu nehmen, gut zu bearbeiten und zu diüngen, che e8 wieder mit Gras niederge- 

legt wird. Hat die umgebrochene Koppel einen undurchlaffenden Untergrund, fo 

findet während der Zeit ihres Umbruches gewöhnlich auch) ihre Verdrainung ftatt. 

Während des Umbruchs werden abwechjelnd Wurzelgewächfe, Grimwiden und Haber 

angebaut. Die neue Grasanfaat gefchieht in der Kegel unter die Ueberfrucht von 

Haber. As Saatgut dient zunächit der Grasfamen, den eine, fpäter als ge- 

wöhnlich gemähte, mit guten Zutterpflanzen beftockte Koppel geliefert hat; dazu fommt 

eine Mifchung des Samens von englischen Naigras, italienischen Naigras, Liefch- 

gras, weißem Klee, Hopfenflee u. j. w. Die gedachte Mifchung wird bejonders 

ausgefäet. hre Duantität ift von der Befchaffenheit des andern Samens und 

des Bodens abhängig; im legten Fahre verbrauchte man per Morgen 30 Pfund 

vom erjtgedachten Grasfamen und 15 Pfund von Lettgedachter Mifchung. 

"Hm erften umd zweiten Jahre wird die junge Grasfoppel zur Pferdewaide 

feinenfalls verwendet; fie wird entweder gemäht, oder mit Schafen befahren. Ge- 

wöhnlich wird, um die dichtere Berafung zu befehleunigen, im erften Winter noch) 

oben auf gedüngt.
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LI. Ertrag der Wiefen. 

Ein Morgen Grasplat bringt im erften Schnitte durchjchnittlich Folgendes 

Heuerzeugniß: ; 

auf der bejten Thalwiefe der Domäne Weil . . . . . . 30 Eentner. 

Ungefähr gleich viel bringt auch eine friich angelegte Höhewieje im oberften 

Theile des Weiler Parfes mit Hilfe von reichliher Düngung und Pferd); 

auf den befjeren Höhewiefen in Weil, Scharnhaufen 

oder Kleinhohenheim von . .» 2 2 2.2.0.0... 166i8 19 Gentner, 

auf den geringeren Höhewiefen von  . 2. 2... 13 6i8 16 Eentner, 

auf den geringjten Höhewiefen von . . . En. 11 Gentner. 

Was den Ertrag des zweiten Schnittes — den ae — betrifft, jo 

find die Zufälligfeiten der Feuchtigkeit oder Trodenheit, von denen er abhängt, bei 

ihm größer als e8 zur Zeit des Heramwachjens vom erjten Schnitt gewöhnlich der 

Fall ift. Es gilt für einen befriedigenden Ertrag, von der gleichen Fläche halb fo 

viel Ochmd als Heu zu erhalten. Sn trodenen Sommern ift die Pferdewaide fo 

weit auszudehnen, daß nur ein Keiner Theil der Wiefenfläche noch zur regelmäßigen 

Gewinnung von Dehmd verwendet werden Fanı. 

Der Neft des Grafes, welchen die waidenden Pferde ftehen laffen, wird in 

der Negel im Nachjfommer am folche Fleinere Vichbefiter verkauft, die deffen Ein- 

heimfung mit ihren eigenen Leuten und ohne befondere Baarausgabe beforgen können. 

Wenn die geringeren Höhewiefen umgebrochen, und als Aderfeld in geordneten 

Wechjel mit Klee, Wickfutter u. f. w. angebaut würden, fo wäre ihr Futterertrag 

dem Gewichte nach ein ziemlich größerer, al8 er gegenwärtig bei ihrer Nutung als 

DWiefen it. Der Grund, warum eine folche Aenderung für die Dauer nicht bor= 

genommen werden Kann, ift der Vorzug, der, wo es fi um Pferdefutter Handelt, 

dem Wiefenheun gegenüber dem Heu von Klee, Widen u. |. w. eingeräumt wird.


